


VORWORT

Liebe Leserin, lieber Leser, 

was die Wirtschaft um Dich herum bewegt, geschieht immer häufiger gren-

zenlos vernetzt und zeitgleich rund um unseren Globus. In den Nachrichten 

sehen wir dies tagtäglich. Spannende Unternehmen wie Google oder Facebook 

setzten sich über nationale Grenzen hinweg und bieten ihre Dienstleistungen 

und neuen Produkte weltweit an. Jeder kennt sie und fast jeder nutzt sie. 

Das ist die eine Seite. Auf der anderen Seite sehen Schlagzeilen so aus:  

Geplatzte Immobilienkredite bringen die ganze Weltwirtschaft ins Schwanken.  

In Spanien findet jeder Zweite zwischen 15 und 24 Jahren keinen Job – und 

wird von der schlechten Wirtschaftslage in die Perspektivlosigkeit gezwungen. 

Konzerne stehen in der Kritik weil sie ihre Position im Wettbewerb missbrau-

chen, ihre Steuerlast minimieren oder in anderen Ländern unter fragwürdigen 

Bedingungen produzieren. 

Eines wird daraus deutlich: Damit unsere Wirtschaft funktionieren kann, 

braucht es Spielregeln, auf die man sich überall verlassen kann. Es mag selt-

sam wirken, dass die Wirtschaftsordnung der Sozialen Marktwirtschaft, an  

der wir uns in Deutschland und inzwischen auch in der Europäischen Union  

orientieren, aus den 1950er Jahren stammt. War damals in der unmittelbaren 

Nachkriegszeit nicht alles anders? Ist es heute noch aktuell und wenn ja, 

warum? Was verbirgt sich hinter der Idee der Sozialen Marktwirtschaft? 

Daniela und Torben, die Hauptfiguren unserer kurzen Geschichte, wollen das  

herausfinden. Sie haben vielleicht ähnliche Fragen und Probleme wie Ihr. 

Schließt Euch ihnen an und geht mit ihnen auf eine Entdeckungsreise bis zu 

den Gründervätern der Sozialen Marktwirtschaft. 

Dabei ist uns Eure Meinung willkommen. Was denkt Ihr über unser Wirtschafts-

system? Und was denkt Ihr über die Zukunft unserer – Eurer – Wirtschaft? 

Schließlich werdet Ihr die Soziale Marktwirtschaft in den kommenden Jahren 

gestalten. Diskutiert mit uns unter www.kas.de!

Berlin, April 2015

Matthias Schäfer

Leiter der Arbeitsgruppe Soziale Marktwirtschaft in der Konrad-Adenauer-Stiftung
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GLOSSAR

Seite 5: Währungsreform 20. Juni 1948

Ludwig Erhard, der erste deutsche Wirtschaftsminister der Nachkriegszeit, 

setzte gemeinsam mit anderen Wirtschaftsexperten die Währungsreform um. 

Die Deutsche Mark ersetzte fortan die instabile Reichsmark in den westlichen 

Besatzungszonen. Jeder westdeutsche Bürger erhielt 40 Mark als Erstausstat-

tung, das sog. „Kopfgeld”. Gleichzeitig wurden viele Preise freigeben. Eine 

Folge dieser Reform war, dass in den nächsten Monaten alle Waren teurer 

wurden, da die Produktion nicht so schnell wieder anlaufen konnte. Im Jahr 

1949 begannen sich die Preise zu stabilisieren, da die Unternehmen auf das 

neue System reagiert hatten.

Seite 8: Bodenreform 

Staatliche Umverteilung von großem privatem Bodenbesitz in der Sowjeti-

schen Besatzungszone ohne Entschädigung, die die Grundlage der späteren 

kollektiven Landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften bildete.

Seite 10: SED

Abkürzung für die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands – alleinregierende 

Partei der Deutschen Demokratischen Republik (DDR).

 

Seite 10: LPG 

Abkürzung für Landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaft. Das bedeutet 

kollektivierte landwirtschaftliche Großbetriebe, die staatlich geleitet wurden. 

Seite 13: Konsumentenmarkt

Bezeichnung für einen Markt, auf dem die Verbraucher mit ihren Entscheidun-

gen den Wirtschaftsprozess steuern und nicht die Produzenten (Unternehmen) 

z. B. durch Kartellabsprachen.

Seite 13: Parlamentarischer Rat

Politisches Organ der westlichen Besatzungszonen, das die Vorarbeiten zum 

Grundgesetz leistete.

Seite 15: Kartellabsprachen

Große Unternehmen sprechen untereinander Preise ab, um ihre Marktposition 

zu sichern und Wettbewerb zulasten der Verbraucher zu verhindern. 

Seite 17: Tarifautonomie 

Die Tarifpartner, also in Gewerkschaften organisierte Arbeitnehmer und die  

Arbeitgeber, handeln selbstbestimmt die Lohn- und Arbeitsbedingungen aus. 

Politik und Staat halten sich aus diesen Verhandlungen heraus. 

Seite 36: Gesetz gegen Wettbewerbsbeschränkungen (GWB)

Das Gesetz enthält ein grundsätzliches Kartellverbot, das den Unternehmen  

Absprachen verbietet. Ausnahmen sind aber zugelassen.

Seite 38: Generationengerechtigkeit

Das Prinzip einer gerechten Verteilung von Chancen auf wirtschaftliches Wohl-

ergehen, bei dem keine Generation durch das Verhalten der vorgehenden in 

ihren Handlungsmöglichkeiten eingeschränkt ist.

Seite 41: Schutzzölle

Schutzzölle sind Abgaben, die ein Staat auf Produkte aus dem Ausland erhebt. 

Die ausländischen Produkte werden entsprechend teurer und die inländischen 

Waren deshalb vergleichsweise günstiger. So wird der einheimische Markt  

„geschützt” vor den ausländischen Waren. Schutzzölle verzerren jedoch die 

Preise und machen Waren künstlich teurer für den Verbraucher.
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KÖPFE DER SOZIALEN MARKTWIRTSCHAFT

Konrad Adenauer

geb. am 05.01.1876, gest. am 19.04.1967  

Konrad Adenauer war von 1949 bis 1963 erster 

Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutschland. 

Unter anderem wirkte er von 1917 bis 1933 als 

Oberbürgermeister von Köln. Nach dem Ende des 

zweiten Weltkriegs war er Mitbegründer der CDU 

und Präsident des Parlamentarischen Rates.

http://www.konrad-adenauer.de/

Franz Böhm

geb. am 16.02.1895, gest. am 26.09.1977

Franz Böhm war ein Berater Adenauers, der sich als 

Jurist, Politiker und Experte besonders mit Wettbe-

werbsrecht auseinandergesetzt hat. Seine Ideen 

prägen das deutsche Kartellrecht bis heute. Er war 

der Überzeugung, dass der deutsche Staat dafür 

sorgen muss, dass große Unternehmen ihre Markt-

macht nicht auf Kosten der Verbraucher ausnutzen. 

http://www.kas.de/wf/de/71.5881/

Ludwig Erhard

geb. am 4.2.1897, gest. am 5.5.1977

Ludwig Erhard war der erste Wirtschaftsminister 

der Bundesrepublik Deutschland. Mit der Währungs-

reform und der Preisfreigabe schuf er die Grund-

lage für die Stabilisierung der kriegsgeschädigten 

Wirtschaft. Durch sein Buch „Wohlstand für Alle”  

verbanden die Bürger seine Person und seine Wirt-

schaftspolitik direkt mit dem Wohlstandzuwachs  

der Nachkriegszeit. 1963 wurde er Nachfolger von 

Konrad Adenauer. Noch heute ist er das Symbol für 

das „Wirtschaftswunder” der Nachkriegsjahre und 

für die Soziale Marktwirtschaft. 

http://www.kas.de/wf/de/71.5883/

Walter Eucken

geb. am 17. Januar 1891, gest. am 20. März 1950

Walter Eucken, der Begründer der Freiburger 

Schule, gehörte zu den Wegbereitern der Sozialen 

Marktwirtschaft. Als funktionsfähig und menschen-

würdig zugleich wollte Eucken die deutsche Wirt-

schaft gestalten. Dem standen, seiner Erfahrung 

nach, vor allem Kartelle und Monopole im Wege, 

die einerseits der wirtschaftlichen Entwicklung 

schadeten und andererseits ebenfalls Verbraucher 

schlechter stellten. Um diese Hindernisse zu besei-

tigten, konzipierte er eine auf funktionsfähigem 

Wettbewerb beruhende Ordnungspolitik. Diese soll 

die freiheitliche Ordnung der Wirtschaft schaffen 

und aufrechterhalten. 

http://www.kas.de/wf/de/71.5882/

Alfred Müller-Armack

geb. am 28.06.1901, gest. am 06.03.1978

Der Wirtschaftswissenschaftler Alfred Müller- 

Armack war Professor an der Universität zu Köln 

und Staatssekretär unter Wirtschaftsminister  

Ludwig Erhard. Er prägte den Begriff „Soziale 

Marktwirtschaft”. Kerngedanke des Konzeptes ist 

es, das Prinzip einer freiheitlichen Wirtschaftsord-

nung mit sozialer Verantwortung zu verbinden.

http://www.kas.de/wf/de/71.5890/

Dank

Die Konrad Adenauer Stiftung dankt Moritz Stetter für die gelungenen  

Zeichnungen und die angenehme Zusammenarbeit. Ebenfalls möchten wir 

Frank Renz für das spannende Script und den vielfältigen konzeptionellen  

Rat danken.
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